weiland  k.  k.  Primarius  im  allgemeinen  Krankenhaase  zu  Wien,  Ritter  des 
Franz  Josef  -  Ordens,  des  päpstlichen  St.  Gregor-  und  des  königlich  preussisehen 
Kronen- Ordens,  Besitzer  der  grossen  goldenen  Salvator-Medaille  der  Stadt  Wien, 
emer.  DeCan  der  mediciniseheu  Facultät  und  des 'medicinischen  Doctoren- 

Collegiuins  in  Wien  etc. 


Druck  und  Verlag  von  Rudolf  Brzezowsky  &  Solme 

jgf)  a  IV.  Hauptstrasse  Kr.  1 1  [^A 


e  W.  •  de i*lit 


' 


des 


seligen  k.  k.  Hofratlies 

Med.  Dr.  Michael  v.  Viszänik, 

weiland  k.  k.  Primarius  im  allgemeinen  Krankenhause  zu  Wien,  Ritter  des 
Franz  Josef-Ordens,  des  päpstlichen  St.  Gregor-  und  des  königlich  preussischen 
Kronen-Ordens,  Besitzer  der  grossen  goldenen  Salvator  -  Medaille  der  Stadt  Wien, 
emer.  Decan  der  medicinischen  Facultät  und  des  medicinischen  Doctoren- 

Collegiums  in  Wien  etc. 


Wien,  1889. 


Druck  und  Verlag  von  Rudolf  Brzezowsky  &  Söhne, 

IV.  Hauptstrasse  Nr.  11. 


Inhalt 


Seite 

Vorwort. 

Einleitung- . X 

I.  Dr.  Michael  v.  Viszänik  als  Irrenarzt . 3 

II.  Dr.  Michael  v.  Viszänik  als  Gründer  und  Leiter  von 

humanitären  Vereinen . 5 

a)  als  Gründer  des  „Unterstützungsvereines  für  aus  den 

n.  -  ö.  Landes-Irrenanstalten  geheilt  entlassene 
hilflose  Personen“ . 6 

b)  als  Gründer  des  „Un t e r stütz u ng s  ve r e i ne  s  für  Witwen 
und  Waisen  jener  Mitglieder  des  Wiener 
m  e  dicinis  ch  e  n  D  o  c  t  o  r  e  n- C  o  11  e  g  iu  m  s,  weichein  die 
Witwen-  und  Waisen-Societät  nicht  ein  verleibt  sind  8 

c)  als  Mitgründer  des  „St.  Gregorius-Vereines  zur 
Unterstützung  würdiger  und  dürftiger  Studirender 
der  Wiener  Universität  •  •  •  •  .  •  .  •  •  •  •  •  -  .  »  10 

d)  als  Director  des  Kranken-Unterstützungs  -  und 
Leichenvereines  zu  den  heiligen  Schutzengeln  11 

e)  al s  D  e  can  d e s  D  o ct  o  ren  -  C  o  lieg ium  s  der  m  edicini  s  chen 

Facultät  in  Wien  . . .  •  ••  •  .  13 

III.  Ehrungen  und  Auszeichnungen  . •  •••.*.••  20 

IV.  Charakteristik  und  letzte  Lebensjahre  •  •••.•*  . 22 

Schluss . 26 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2019  with  funding  from  . 
Wellcome  Library 


https://archive.org/details/b30583615 


Vorwort. 


lässlich  der  vom  „Unterstützungsvereine 
für  aus  den  n.-ö.  La n des-irre nanstalten 
geheilt  entlassene  hilflose  Personen“ 
und  vom  „Unterstützungsverein  für  Witwen 
und  Waisen  jener  Mitglieder  des  Wiener 
medicinischen  D  o  c t o r e n  - C o  1 1  e  g i u m s,  welche  in 
die  Witwen-  und  W  a  i  s  e  n  -  S  o  c  i  e  t  ä  t  nicht  ein¬ 
verleibt  sind“  in  Aussicht  genommenen  Exhumirung  des 
Gründers  dieser  Vereine,  Med.  Dr.  Michael  v.  Viszänik, 
und  der  Transferirung  seiner  Gebeine  vom  aufgelassenen  Fried¬ 
hofe  der  Commune  Wien  zu  Währing  auf  den  Wiener  Central - 
friedhof  erscheint  es  angezeigt,  in  einer  biographischen  Skizze 
das  Andenken  an  diesen  strebsamen  Arzt  und  echten  Menschen¬ 
freund,  welcher  sich  bei  Lebzeiten  um  das  Irrenwesen  und 
um  die  Angehörigen  des  ärztlichen  Standes  ganz  exceptionell 
hervorragende  Verdienste  erworben,  seinen  Namen  durch  die 
Gründung  und  Leitung  mehrerer,  noch  bestehender  und  in 
steigender  Prosperität  begriffener  Vereine  ruhmvoll  verewigt 
hat,  in  den  Zeitgenossen  aufzufrischen  und  zugleich  das 
Interesse  der  geehrten  Leser  für  dessen  humanitäre  Schöpfungen 
zu  beleben. 

Die  Daten  zu  dieser  Biographie  hat  der  Verfasser  durch¬ 
gängig  aus  amtlichen  Documenten  entnommen,  welche  grössten- 
theils  schon  bei  der  im  Jahre  1879  und  im  Jahre  1883 
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herausgegebenen  Skizze  der  obgenannten  zwei  Vereine  ver¬ 
wertet,  zum  Theil  aber  erst  neuerlich  aufgefunden  wrorden 
sind. 

Was  darüber  ist,  hat  der  Verfasser,  welcher  mit  dem 
verblichenen  ehrwürdigen  Greise  durch  nahezu  zwei  Decennien 
in  näherer  Verbindung  gestanden  ist  und  sich  in  dessen  letzten 
Lebensjahren  seines  besonderen  Vertrauens  erfreut  hat,  mit¬ 
erlebt  und  aus  seiner  Erinnerung  geschöpft. 

Möchte  es  dem  Verfasser  gelingen  durch  die  kurze 
Schilderung  des  Lebens  und  Wirkens  dieses,  mit  der  Gloriole 
unvergänglichen  Ruhmes  umgebenen  Mannes,  dessen  freundliche 
Züge  dem  Leser  aus  dem  beigebundenen  Bilde  entgegenblicken, 
recht  viele  Personen  zur  Betheiligung  bei  Fortführung  der 
humanitären  Schöpfungen  desselben  zu  begeistern  und  alle 
Epigonen  zu  bestimmen,  dass  sie  mit  ihren  Mitteln,  mit 
ihren  Kräften  und  mit  ihrem  Einflüsse  an  dem  grossen  von 
Viszänik  auf  einer  breiten  Grundlage  fundirten  Werke  eifrig 
mitarbeiten ,  zur  eigenen  Ehre  und  Verherrlichung  ihres 
Namens,  zum  Wohle  der  an  den  Beneficien  dieser  Vereine 
theilnehmenden  Personen,  zur  Freude  der  dermaligen  Leiter 
dieser  einzig  in  ihrer  Art  dastehenden  Schöpfungen  eines 
ehrwürdigen  Wiener  Arztes« 


Einleitung. 


Einer  althergebrachten  löblichen  Sitte  gemäss  wird  die 
einem  Menschen  bei  Lebzeiten  gezollte  Achtung  nach  dessen 
Tode  von  den  Hinterbliebenen  durch  eine  ehrerbietige  Behand¬ 
lung  seines  Leichnams  fortgesetzt. 

Ohne  uns  in  eine  Aufzählung  und  Würdigung  aller  Formen 
des  Todtencultus  einzulassen,  constatiren  wir,  dass  die  Hinter¬ 
bliebenen  überall  dafür  Sorge  tragen,  dass  die  Leichen  von  Ver¬ 
storbenen  an  einem  von  frevelhaften  Angriffen  möglichst  sicheren 
Orte  untergebracht  werden  (Friedhöfe,  Gotteshäuser,  Gräber  und 
Grüfte),  wo  die  Leichname  voraussichtlich  eine  bleibende  Ruhe¬ 
stätte  finden  und  ungestört  einer  langsamen  Verwesung  anheim¬ 
gegeben  werden.  Soll  eine  solche  Todtenstätte  irgend  welchen 
anderen  Zwecken  dienstbar  gemacht  werden,  so  sträubt  sich  das 
Gefühl  der  Pietät  dagegen,  dass  die  Grabstellen  profanirt,  die 
Gebeine  der  Verstorbenen  gewaltsam  zertrümmert  oder  in  alle 
Winde  verstreut  werden. 

Um  dies  zu  verhindern  und  auch  den  letzten  irdischen 
Resten  der  Verstorbenen  eine  ehrerbietige  Behandlung  zu  sichern, 
wird  in  der  Regel  ein  letzter  Akt  der  Pietät  vorgenommen,  die 
Exhumirung  der  irdischen  Reste  von  Verstorbenen  und  deren 
Transferirung  auf  eine  mehr  sichere,  schönere  und  weihevollere 
bleibende  Ruhestätte. 

Es  gibt  Fälle,  wo  die  Exhumirung  und  Transferirung  von 
Leichen  ohne  dringende  Veranlassung,  aus  persönlicher  Pietät 
oder  auch  aus  Eitelkeit  vorgenommen  wird  und  als  eine  Art  von 
Luxus  bezeichnet  werden  kann  •  die  Exhumirung  und  Trans¬ 
ferirung  der  Leichname  aber  aus  Rücksichten  der  Pietät  ist 
dringend  geboten,  wenn  eine  Begräbnisstätte  aufgelassen  und 
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überhaupt  nicht  mehr  als  Friedhof,  sondern  zu  anderen  Zwecken 
benützt  werden  soll. 

Es  ist  nun  bei  grösseren  Corporationen  und  Gesellschaften, 
welche  einigermassen  über  die  giöthigen  Mittel  verfügen,  fast 
allgemein  in  Uebung  gekommen,  dass  sie  bei  Auflassung  eines 
Friedhofes  die  daselbst  beerdigten  Leichname  ihrer  hervor¬ 
ragenden  Mitglieder,  namentlich  *  derjenigen  Personen,  welche 
durch  bleibende  Gründungen  sich  um  ihre  Zeitgenossen  und  um 
die  spätesten  Geschlechter  grosse  und  exceptionell  dastehende 
Verdienste  erworben  haben,  exhumiren  und  auf  eine  bleibende 
Puhestätte  transferiren  lassen. 

Durch  ein  solches  Unternehmen  tragen  die  Veranstalter  den 
Gefühlen  der  Pietät  aller  Mitglieder  ihrer  Association  Rechnung, 
frischen  das  verblasste  Andenken  an  die  verdienstvollen  Leistungen 
des  Exhumirten  in  der  gegenwärtigen  Generation  auf,  regen  die 
Gemüther  derjenigen  Personen,  welche  von  den  hinterlassenen 
Schöpfungen  des  Exhumirten  Nutzen  ziehen,  zur  schuldigen 
Dankbarkeit  an,  ernten  den  Beifall  aller  Edelgesinnten,  machen 
für  die  unter  ihrer  Verwaltung  stehenden  Anstalten  eine  anständige 
Propaganda  und  gewinnen  durch  die  offenkundige  Bethätigung 
der  Pietät,  ausser  der  Befriedigung  im  Innern,  ein  grösseres 
Ansehen  nach  Aussen. 

Von  diesen  Anschauungen  ausgehend,  haben  die  im  Vor¬ 
worte  genannten  zwei  Vereine  Anstalten  getroffen,  um  die  in  dem 
aufgelassenen  Friedhofe  der  Commune  Wien  zu  Währing  ruhenden 
Gebeine  dös  durch  Gründung  dieser  Vereine  und  auch  in  anderer 
Weise  hochverdienten  Drs.  Michael  v,  V  i  s  z  ä  n  i  k  exhumiren 
und  auf  den  Wiener  Centralfriedhof  transferiren  zu  lassen. 

Um  den  Beweis  herzustellen,  dass  der  selige  Hofrath 
Dr.  Michael  von  Viszänik  einer  solchen  Krönung  der  Pietät 
würdig  ist,  wird  in  den  nachfolgenden  Blättern  dessen  Leben 
und  Wirken  in  Kürze  geschildert,  und  der  geehrte  Leser  zugleich 
eingeladen,  sich  über  den  dermaligen  Zustand  von  Viszänik’s 
Gründungen  und  über  die  grosse  Tragweite  seiner  hinterlassenen 
Schöpfungen  zu  informiren. 


I. 


Dr.  Michael  v.  Viszänik  als  Irrenarzt. 

M  i  c  h  a  e  1  Viszänik  war  im  Jahre  1792  zu  Szäthmar  in 
Ungarn  geboren,  besuchte  daselbst  das  Gymnasium,  absolvirte 
die  philosophischen  Studien  in  Erlau,  widmete  sich  den  medicini- 
schen  Studien  zunächst  in  Pest  und  dann  in  Wien,  wo  er  im 
Jahre  1821  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde  und  im 
Jahre  1825  auch  das  Diplom  als  Magister  der  Geburtshilfe 
erwarb.  Seine  ärztliche  Laufbahn  begann  er  als  Secundarius  im 
k.  k.  allgemeinen  Krankenhause  zu  Wien  und  diente  als  solcher, 
was  bei  einem  anderen  Arzte  selten  der  Fall  ist,  nach  und  nach 
in  allen  damals  bestandenen  öffentlichen  Heil-  und  Pflege¬ 
anstalten  von  Wien,  zuletzt  im  damaligen  „Narr  entliurme c' .  Im 
Jahre  1828  zum  Bezirksarzt  in  den  meist  von  armen  Leuten 
bewohnten  Vorstädten  Kossau,  Thury,  Lichtenthal,  Himmelpfort,- 
grund  und  Althan  —  jetzt  IX.  Bezirk  Alsergrund  —  ernannt, 
sammelte  er  sich  daselbst  im  Jahre  1830  während  der  grossen 
Ueberschwemmung  besondere  Verdienste  um  die  gefährdete  Be¬ 
völkerung  seines  Bezirkes,  wurde  dann  Physicus  im  k.  k.  Findel¬ 
und  Waisenhause,  während  der  Cholera  im  Jahre  1830  zur  Leitung 
des  zur  Bekämpfung  der  Epidemie  bei  der  k.  k.  Polizei  -  Ober- 
direction  errichteten  Departements  berufen  und  im  Jahre  1838 
als  k.  k.  Primarius  im  sogenannten  Narrenthurme  angestellt. 

Hier  war  es,  wo  sich  Viszänik  um  die  leidende  Menschheit 
unvergessliche  Verdienste  erworben  hat,  Verdienste,  für  welche 
weder  der  Staat  noch  überhaupt  die  Menschheit  einen  genügenden 
Lohn  bieten  können,  Verdienste,  welche  von  den  Engeln  ein¬ 
getragen  werden  in  das  Buch  des  Lebens  und  seinen  Namen 
unsterblich  gemacht  haben. 

Denn  damals  wurden  die  armen  Irren  in  Zellen  abgesondert 
und  theilweise  mit  Ketten  belastet. 


/ 
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Sein  edles,  für  Freiheit  glühendes  Herz  konnte  den  Anblick 
nicht  ertragen,  dass  unschuldige  seelenkranke  Menschen  in  Ketten 

«i 

starren  mussten  und  in  käfigartigen  Zellen  eingesperrt  schmachteten. 

Durch  seine  Energie  fielen  die  Ketten  —  insgesammt  im 
Gewichte  von  30  Centn ern  — ;  die  Zwischenmauern  der  Zellen 
wurden  niedergerissen  und  machten  lichten,  geräumigen  Sälen 
Platz  ;  die  Kranken  erhielten  nach  ihrer  Befähigung  eine  geeignete 
Beschäftigung,  die  jüngeren  und  minder  kranken  Irren  seihst 
Unterricht  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  in  der  Religion. 

So  hat  Dr.  Yiszänik  zuerst  in  Oesterreich  die  Initiative 
für  das  Norestraint- System  ergriffen,  was  bei  dem  damaligen 
Zustande  der  Publicistik  in  Oesterreich  minder  bekannt  und 
gewürdigt  worden  ist,  wenige  Jahre  darnach  aber  im  Auslande 
in  Aufsehen  erregender  Weise  durchgeführt  und  seither  weiter 
vervollkommt,  in  fast  allen  Irrenanstalten  in  Aufnahme  ge¬ 
kommen  ist. 

Viszänik  verband  mit  der  Praxis  in  der  Irren¬ 
behandlung  zugleich  auch  die  Docentur  in  der 
Psychiatrie  und  erhob  auf  solche  Weise  die  bis 
dahin  ziemlich  vernachlässigte  Irrenheilkunde  zur 
Würde  einer  akademischen  Disciplin. 

Diese  Reformen  an  der  ersten  Irrenanstalt  des  Kaiserreiches 
äusserten  bald  ihre  segensreichen  Folgen  in  weiteren  Kreisen, 
und  Yiszänik  kann  mit  vollstem  Recht  der  Reorganisator 
des  Irrenwesens  in  Oesterreich  genannt  werden. 

Nachdem  diese  Reformen,  welche  in  sanitärer  und  finanzieller 
Hinsicht  die  wohlthätigsten  Folgen  hatten,  gesichert  waren,  unter¬ 
nahm  Viszänik  mit  Bewilligung  der  Regierung  auf  eigene  Kosten 
eine  wissenschaftliche  Reise  in’s  Ausland  behufs  Besichtigung  der 
vorzüglichsten  Irrenanstalten  in  England,  Frankreich  und  in  der 
Schweiz.  Seine  empfindsame  Seele  fühlte  nämlich  sich  gleich 
seinen  Pflegebefohlenen  unheimlich  in  den  düsteren  Räumen  des 
sogenannten  Narrenthurmes ;  sein  erleuchteter  Geist,  stets  bemüht 
den  armen  Geisteskranken  mehr  Licht  und  Lehensluft  zu  ver¬ 
schaffen,  sann  auf  eine  andere  radicale  Besserung  bei  der  Unter¬ 
bringung  und  Pflege  der  Irrsinnigen  und  war  bestrebt,  das  Beste 
von  den  im  Auslande  gefundenen  Einrichtungen  an  der  ersten 
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Irrenanstalt  des  Kaiserreiches  zur  Anerkennung,  zur  Aufnahme 
und  zu  vollkommener  Durchführung  zu  bringen. 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  Viszänik  im  Jahre  1844  von 
der  hohen  Regierung  aufgefordert,  den  Plan  zur  Herstellung  eines 
neuen  Irrenhauses  zu  entwerfen,  worin  die  von  ihm  angerathenen 
Verbesserungen  die  möglichste  Berücksichtigung  finden  sollten. 

V  i  s  z  ä  n  i  k  entsprach  dieser  ehrenden  Aufforderung,  wurde 
nach  Genehmigung  der  Pläne  zum  ärztlichen  Bauleiter  ernannt  und 
betrieb  die  Bauarbeiten  mit  solcher  Energie,  dass  in  drei  Jahren 
das  neue  Irrenhaus  am  Brünnlfelde  zu  Wien  fertig  dastand  und 
im  Jahre  1853  in  allen  Räumen  bezogen  ward. 

So  wurden  durch  V  i  s  z  ä  n  i  k’s  erfolgreiche  Bestrebungen 
die  armen  Irrsinnigen  aus  dem,  einem  mittelalterlichen  Burg- 
verliesse  gleichenden  Thurme  befreit  und  in  einem  neuen  palast- 
ähnlichen  Gebäude  untergebracht,  welches  auf  einer  lichten  und 
luftigen  Anhöhe  im  Burgfrieden  von  Wien  gelegen  und  von  herr¬ 
lichen  Parkanlagen  umgeben,  allen  Anforderungen  der  Hygiene 
entspricht  und  zu  den  schönsten  derartigen  Anstalten  zählt. 

Nebenbei  war  Viszänik  bemüht,  im  Wege  der  Literatur 
auf  die  Verbesserung  des  Irrenwesens  einzuwirken  durch  seine 
„Statistik  und  Leistungen  der  k.  k.  Irrenanstalt  zu 
Wie  n‘c,  durch  seine  Broschüre  über  „Irren -  Heil-  u  n  d 
Pfl  ege  an  st  alten  des  Auslandes“  (1844). 

II. 

Dr.  von  Viszänik  als  Gründer  und  Leiter  von 

humanitären  Vereinen. 

Zu  einer  Zeit,  wo  das  Associationswesen  in  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie  noch  in  den  Windeln  lag,  und  der 
Gründung  von  Vereinen  aus  Misstrauen  mancherlei  Schwierigkeiten 
entgegengesetzt  wurden,  hat  Dr.  von  Viszänik,  durchdrungen 
von  der  Ueberzeugung,  dass  Vereine  überhaupt,  namentlich  aber 
humanitäre  Vereine  bei  zweckmässiger  Anlage  und  sachkundiger 
Leitung  einen  für  das  öffentliche  Wohl  überaus  wichtigen  Factor 
bilden,  sich  theils  als  Gründer,  theils  als  Leiter  von  humanitären 
Vereinen  hervorragende  und  bleibende  Verdienste  erworben, 


6 


welche  um  so  höher  gewürdigt  werden  sollen,  da  er  auf  bisher 

brach  gelegenen  und  wenig  beachteten  Gebieten  der  Humanität 

eine  überaus  erfolgreiche  Thätigkeit  entwickelt  hat. 

* 

a)  Als  Gründer  des  Unterstützungsvereines 
von  aus  den  n  i  e  d.  -  ö  s  t  e  r  r.  Lan  des-irr  enanstalten 
geheilt  entlassene  hilflose  Personen. 

Dr.  von  V i  sz  an  ik,  hatte,  voll  Mitleid  mit  den  Armen  und 
durch  die  Erfahrung  belehrt,  dass  Noth  und  Elend  nicht  selten 
zum  Irrewerden  Anlass  geben  und  Recidiven  herbeiführen,  schon 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Thätigkeit  als  Irrenarzt  im  Vereine 
mit  andern  gleichgesinnten  Männern  einen  kleinen  Fond  von 
einigen  tausend  Gulden  zur  Unterstützung  für  aus  der  k.  k.  Irren¬ 
anstalt  in  Wien  entlassene  hilflose  Personen  gesammelt. 

Doch  diese  Summe  war  begreiflicher  Weise  ganz  unzu¬ 
reichend  zur  Realisirung  des  verfolgten  Zweckes ;  es  war  sogar 
Gefahr  vorhanden,  dass  dieses  Capital  durch  die  zahlreichen 
Unterstützungen  bald  aufgezehrt  würde ;  sicherlich  aber  wäre 
dasselbe  nach  Viszänik’s  Ableben  hinfällig  geworden«! 

Um  sonach  seinen  ihm  lieb  gewordenen  Clienten  eine 
perennirende  Quelle  des  Trostes  und  der  Hilfe  zu  sichern,  entwarf 
V  i  s  z  ä  n  i  k  die  Urstatuten  des  „V  ereines  zur  Unter  Stützung 
f  ü  r  a  us  der  k.  k.  Irrenanstalt  in  Wien  geheilt 
entlassene  hilflose  Personen,  und  erhielt  nach  Ueber- 
windung  von  mancherlei  Schwierigkeiten  deren  Genehmigung  mit 
hohem  k.  k.  Regierungsdecrete  vom  1.  Mai  1848. 

In  Folge  der  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  erlitt 
die  Activirung  des  Vereines  eine  unliebsame  Verzögerung,  so 
dass  derselbe  erst  am  16.  März  1851  seine  erste  Generalver¬ 
sammlung  und  am  10.  April  1851  die  erste  Ausschusssitzung 
halten  konnte.  Am  22.  April  1851  begann  die  Direction  des 
Vereines  ihre  Wirksamkeit  mit  einem  Capitale  von  1530  fl. 
14  kr.  CM.  in  baarem  Gelde,  2900  fl.  in  Werthpapieren  und  zwei 
Ducaten  in  Gold.  Der  Verein  war  geboren,  eine  Zufluchtsstätte 
für  die  Unglücklichsten  unter  den  Armen,  ein  schönes  und  werth¬ 
volles  Angebinde  für  die  k.  k.  Irrenanstalt  in  Wien,  ein  Denkmal 
der  Ehre  und  des  Ruhmes  für  seine  Gründer  und  Mitglieder. 
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Obwohl  nun  Viszänik  nach  der  im  Jahre  1853  erfolgten 

o 

Ueberführung  der  Irrsinnigen  aus  dem  alten  Irrenthurme  ins 
neue  Haus  am  Brünnlfelde  nicht  zum  Director  der  neuen  Anstalt 
befördert,  sondern  als  Primarius  an  eine  medicinische  Abtheilung 
im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhause  versetzt  worden  Avar,  so 
sorgte  er  dennoch  fortan  mit  unverdrossenem  Eifer  für  die  ihm 
liebgewordenen,  armen  Irren  und  widmete  dem  jungen  Vereine 
eine  vorwiegende  Sorgfalt  Durch  persönliche  Fürsprache,  durch 
Bittschriften,  Eingaben,  Werbebriefe  und  Aufrufe  durch  die  Tages¬ 
presse  trachtete  Viszänik  das  Mitleid  für  seine  theuren  Clienten 
zu  wecken,  ein  Appell,  welcher  in  den  Eierzen  der  edlen  Be¬ 
wohner  von  Wien  und  auch  ausserhalb  der  Residenzstadt  ein 
mächtiges  Echo  fand.  Von  Jahr  zu  Jahr  wuchs  die  Zahl  der 
Mitglieder  und  Wohlthäter  dieses  Vereines,  die  Mittel  desselben 
wurden  durch  sehr  viele  kleine,  aber  auch  durch  zahlreiche 
grössere  Spenden,  durch  Legate  u.  s.  w.  vermehrt,  so  dass  auch 
den  gesteigerten  Anforderungen  durch  höhere  Unterstützungen 
entsprochen  werden  konnte.  Den  stärksten  Zuwachs  an  Vermögen 
erhielt  der  Verein  durch  die  im  Jahre  1865  mit  allerhöchster 
Bewilligung  durchgeführte  Effecten-Lotterie,  wozu  von  allen  Seiten 
eine  überaus  grosse  Anzahl  von  Gewinnsten  gespendet,  und  vom 
h.  k.  k.  Finanzministerium  mit  dankenswerther  Munificenz  völlige 
Steuerfreiheit  gewährt  worden  war.  Diese  Lotterie  hat  ein  Rein- 
erträgniss  von  15.000 ‘fl.  in  Werthpapieren  geliefert,  eine  Summe, 
welche  noch  heute  einen  Grundstock  des  Vereinsfondes  bildet. 

Nachdem  auf  solche  Weise  bereits  über  100.000  fl.  gesam¬ 
melt  worden  waren,  beschloss  die  über  dieses  Ergebniss  freudig 
bewegte  Generalversammlung  im  Jahre  1866,  den  Gründer  und 
Vorstand  des  Vereines  Dr.  Michael  v.  Viszänik,  durch  An¬ 
fertigung  seiner  Büste  zu  ehren.  Der  hiefür  nöthige  Geldaufwand 
wurde  durch  besondere  Beiträge  von  Viszänik’s  Freunden 
innerhalb  und  ausserhalb  des  Vereines  aufgebracht,  und  die  Büste 
in  dem  berühmten  Atelier  von  Pönninger  meisterhaft  ausgeführt. 

Indem  nach  dem  Wiederbeginne  der  constitutionellen  Aera 
der  hohe  nied.-österr.  Landtag  die  k.  k.  Irrenanstalt  übernommen 
hatte,  wurden  in  Berücksichtigung  dieser  Veränderung  und  des 
Umstandes,  dass  Pfleglinge  der  Wiener  Irrenanstalt  nicht  selten  in 
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die  Irrenanstalten  nach  Klosterneuburg  und  Ybbs  übersetzt  werden, 
die  Vereinsstatuten  sammt  Titel  in  der  Weise  abgeändert,  dass 
nun  auch  die  aus  den  letztgenannten  Irrenanstalten  geheilt  ent¬ 
lassenen  hilflosen  Personen  an  den  Wohlthaten  des  Vereines 
theilnehmen  können.  Dieser  in  fortschreitender  Prosperität  be¬ 
griffene  Verein  besitzt  jetzt,  dank  der  eifrigen  Thätigkeit  von 
Viszänik’s  Nachfolgern  in  der  Vereinsleitung,  ein  Vermögen 
von  mehr  als  80.000  fl.  und  bringt  aus  den  Interessen  dieses 
Capitales  sammt  den  Beiträgen  der  Mitglieder  alljährlich  über 
5000  fl.  unter  mehrere  hundert  aus  den  nied.-österr.  Landes- 
Irrenanstalten  geheilt  entlassene  Personen  zur  Vertheilung.  Seit 
dem  38jährigen  Bestände  dieses  Vereines  wurden  6182  hilflose 
Personen  mit  118.442  fl.  43  kr.  unterstützt. 

'  %  i 

b)  Als  Gründer  des  „Unter  stütz  ungs  Vereines  für 
Witwen  und  Waisen  jener  Mitglieder  des  Wiener 
medicinischen  Doctoren-Collegiums,  welche  i n  die 
Witwen-  undWaisen-Societätnicht  einverleibt  sind“. 

V  i  s  z  ä  n  i  k  hatte  gleich  anderen  Collegen  nur  allzu  oft  die 
traurige  Erfahrung  gemacht,  dass  einzelne  Aerzte,  besonders  in 
Wien,  wo  einerseits  die  Coneurrenz  der  Aerzte  grösser,  die 
Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung  geringer  geworden  war,  mit 
flnanciellen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatten.  Noch  öfter  aber 
kam  nach  dem  Tode  verheirateter  Aerzte, 1  welche  sich  bei  Leb¬ 
zeiten  mühsam  aufrechterhalten  hatten,  die  traurige  Thatsache  zur 
Erscheinung,  dass  sie  nach  ihrem  Ableben  Weib  und  Kinder  voll¬ 
ständig  mittellos,  oft  im  tiefsten  Elend  hinterliessen.  Gerührt  durch 
den  Anblick  dieser  traurigen  Lage  von  Angehörigen  seiner  Collegen, 
die  er  alle  als  seine  Freunde  und  Standesgenossen  hochhielt,  sann 
Viszänik  auf  Mittel  und  Wege,  um  das  Elend  der  unversorgt 
hinterlassenen  Witwen  und  Waisen  nach  Mitgliedern  der  medici¬ 
nischen  Facultät  in  Wien,  respective  des  Doctoren-  Collegiums  der 
medicinischen  Facultät,  jetzt  Wiener  medicinischen  Doctoren- 
Collegiums  wenigstens  theilweise  zu  lindern. 

Im  Bunde  mit  dem  Universitäts-Professor  Dr.  Adolf  Pleischl 
und  mit  dem  praktischen  Arzte,  späteren  Hofrathe  Dr.  Rudolf 
Ritter  von  V  i  v  e  n  o  t,  schritt  Viszänik,  ermuthigt  durch  die 


9 


beim  „Irrenvereine“  erzielten  Resultate  im  Jahre  1857  zur 
Gründung  des  „U n  t  er  s  t ü tz  ungs  v e  r  e  i n  e  s  für  Witwen 
und  Waisen  jener  Mitglieder  der  medicinischen 
F  a  c  u  1 1  ä  t,  respective  des  Wiener  medicinischen 
Doctoren  -  Collegiums,  welche  in  die  Witwen-  und 
Waisen-Societät  nicht  einverleibt  sind“. 

Um  das  damals  von  der  hohen  k.  k.  nied.-österr.  Statt¬ 
halterei  geforderte  Grtindungscapital  aufzubringen,  hatte  Viszanik 
jahrelange  bei  seinen  Freunden  und  bei  seinen  bemittelten 
Clienten  kleine  Beträge  gesammelt,  bis  er  nach  Ueberwindung 
von  mancherlei  Schwierigkeiten,  welche  ihm  zum  Theile  von 
Collegen  bereitet  worden  waren,  einen  Gründungsfond  von  6000  fl. 
zusammengebracht  hatte,  worauf  die  sofortige  Genehmigung  zur 
Gründung  dieses  Vereines  am  8.  August  1858  erfolgte. 

Um  den  Gründungsfond  zu  mehren,  erwirkte  Viszanik 
vom  k.  k.  Finanz-Ministerium  die  Genehmigung  zur  Durchführung 
einer  Effecten  -  Lotterie,  welche  einen  Reinertrag  von  14.000  fl. 
in  1860er  Losen  lieferte.  Mit  einem  dieser  Lose  machte  dieser 
Verein  im  Jahre  1884  einen  Treffer  von  25.000  fl. 

Das  mittlerweile  durch  Spenden  und  Legate  auf  mehr  als 
30.000  fl.  angewachsene  Stammvermögen  wurde  durch  diesen, 
auch  noch  durch  V  i  s  z  ä  n  i  k’s  nachwirkende  Finanz-Operation 
zu  Stande  gekommenen  Vermögenszuwachs  auf  mehr  als  60.000  fl. 
gebracht  und  ist  seither  durch  verschiedene  Zuflüsse  das  Stamm¬ 
vermögen  auf  nahezu  70.000  fl.  gestiegen,  so  dass  im  Jahre  1888 
aus  dem  Interessenertrage  und  aus  den  Mitglieder  -  Beiträgen 
41  Witwen  und  20  Waisen  von  Med.-Doctoren  mit  dem  Betrage 
von  3400  fl.  unterstützt  werden  konnten.*) 

So  hat  Viszanik,  durchdrungen  von  echt  collegialer  Liebe 
zu  seinen  Berufsgenossen  und  deren  Angehörigen  zugleich  auch 
allen  nachfolgenden  Mitgliedern  des  ärztlichen  Standes  eine  wahr¬ 
haft  väterliche  Fürsorge  zugewendet  und  in  seinen  Schöpfungen 
ein  Ehrfurcht  gebietendes  Denkmal  hinterlassen,  sein  Andenken 
mit  dem  Strahlenglanze  des  reinsten  Ruhmes  verklärt. 

*)  Seit,  dem  31jährigen  Bestände  dieses  Vereines  wurden  nach  den  vor¬ 
liegenden  Jahresausweisen  728  Witwen  und  312  Waisen  mit  44.004  fl.  10  kr. 
unterstützt. 
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c)  Als  Mitgründer  des  St.  Gr  ego  rin  s  -  V  e  r  ein  e  s. 

Nach  der  früheren  Verfassung  der  Wiener  Universität  waren 
die  den  vier  Facultäten  angehörigen  Doctoren  je  nach  ihrer 
Provenienz  zugleich  in  den  vier  akademischen  Nationen  —  der 
österreichischen,  der  ungarischen,  der  rheinisch- slavischen  und 
der  italienisch  -  illyrischen  akademischen  Nation  —  wieder  ge¬ 
einigt. 

Die  akademischen  Nationen,  welche  früher  die  Admini¬ 
stration  der  Universität  geführt  und  die  Wahl  des  Universitäts- 
Rectors  vorgenommen  hatten,  waren  durch  das  Universitätsgesetz 
vom  Jahre  1849  ihrer  offiziellen  Functionen  enthoben  worden, 
bestanden  aber  als  (Korporationen  noch  fort  und  wählten  ihre 
Procuratoren  zur  Verwaltung  ihres  kleinen  Vermögens.  Im  Jahre 
1854  gründeten  diese  vier  akademischen  Nationen  den  St.  Gre- 
gorius-Verein  rzur  Unterstützung  würdiger  und  dürftiger  Studie¬ 
render  der  Wiener  Universität. 

St.  Gregorius-Verein  wurde  dieser  V erein  der  vier 
akademischen  Nationen  betitelt  zum  Andenken,  dass  die  Wiener 
Universität  am  12.  März  1365,  dem  Namensfeste  des  berühmten 
heiligen  Papstes  Gregorius  I.  gegründet  worden  war. 

Diesem  Vereine,  welcher  jetzt  nebst  einem  Capitale  von 
mehr  als  24.000  fl.  auch  mehrere  hundert  beitragende  Mitglieder 
zählt  und  jährlich  über  2000  fl.  unter  Studierende  der  Wiener 
Universität  zur  Verth eilung  bringt,  hat  Viszänrk  als  damaliger 
Procurator  der  ungarischen  akademischen  Nation  der  Wiener 
Universität  durch  seine  Verbindungen  mit  ungarischen  Bischöfen 
und  Magnaten  ansehnliche  Gründungs-Beiträge  zugeführt,  welche 
theils  dem  Stammvermögen  des  St.  Gregorius-Vereines  einverleibt 
wurden,  theils,  und  zwar  im  beiläufigen  Betrage  von  4000  fl.  bis 
zur  Auflösung  der  ungarischen  akademischen  Nation  als  selbst¬ 
ständiges  Nationsvermögen  bestanden  haben  und  bei  der  in  den 
ersten  Jahren  dieses  Decenniums  erfolgten  Auflösung  dieser 
Nation  als  Fond  zu  einer  Stipendienstiftung  an  die  Wiener  Uni¬ 
versität  abgegeben  worden  sind. 
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d)  Als  Director  des  Kranken-Unter  stütz  ungs- 
und  Lei  ehen  -Yer  eines  zu  den  heiligen  Schutz  engein. 

Viszanik  war  vom  Jahre  1860  bis  zu  seinem  Ableben 
im  Jahre  1872  Director  des  „Allgemeinen  Kranken- 
Unter  stütz  ungs-  und  Leichen  - Y  er  eines  zu  den 
heiligen  Schutzengeln  für  Wien  und  Umgebung“. 

Dieser  schon  seit  dem  Jahre  1843  bestandene  Verein  zählte 
damals  trotz  seiner  in  jeder  Hinsicht  soliden  Organisation  und 
exakten  Gebahrung  kaum  2000  Mitglieder  und  besass  einen  sehr 
schwachen  Reservefond  von  rund  2000  fl. 

Unter  V  i  s  z  ä  n  i  k’s  vertrauenerweckender  Leitung  nahm 
dieser  Verein  einen  solchen  Aufschwung,  dass  er  in  wenigen 
Jahren  über  10.000  Mitglieder  zählte,  einen  von  Jahr  zu  Jahr 
steigenden  Reservefond  auswies,  dermals  mit  seinen  14.000  Mit¬ 
gliedern  und  einem  Reservefonde  von  mehr  als  111.000  fl.  zu  den 
grössten  derartigen  Associationen  gehört,  an  Gediegenheit  seiner 
Statuten,  Solidität  seiner  Verwaltung  und  Präcision  seiner  ganzen 
Gebahrung  jedem  andern  derartigen  Vereine  ebenbürtig,  ja  den 
meisten  überlegen  dasteht. 

Viszanik  hatte  diesem  Vereine  eine  ausserordentliche, 
bisher  noch  keinem  solchen  Vereine  offen  gestandene  Einnahms¬ 
quelle  eröffnet,  woraus  dem  Fonde  desselben  alljährlich  mehrere 
hundert  (600 — 1000  fl.)  Gulden  zugeflossen  sind  und  theilweise 
noch  zufliessen. 


Nach  V  i  s  z  ä  n  i  k*s  Tode  wählte  jeder  der  bis  dahin 
gemeinsam  unter  dessen  Leitung  gestandenen  Vereine  seinen 
eigenen  Präses,  was  wegen  allseitiger  Vermehrung  der  Mitglieder 
und  der  Agenden  durchaus  nothwendig  erschien  und  sich  seither 
als  zweckmässig  bewährt  hat. 

Als  Vorstand  des  „Unters  tütz  ungs  Vereines  für  aus 
den  nied.  -österr.  Landes -  Irrenanstalten  geheilt 
entlassene  hilflose  Personen“  fungirt  seither  ununter¬ 
brochen  der  mit  V  i  s  z  ä  n  i  k’s  einziger  Tochter,  PI  o  n  o  r  a,  ver¬ 
mählte  k.  k.  Regierungsrath  Anton  Edler  v.  Gapp,  als  Vorstand- 
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Stellvertreter  fungirt  der  jeweilige  Director  der  Wiener  Irrenanstalt, 
derzeit  Regierungs-  und  Sanitätsrath  Dr.  Moritz  Gauster. 

Beim  „Un  t  e  r  s  tü  t  z  ung  s  v  er  e  i  n  e  für  Medicinae- 
D  o  ctoren- Witwen  und  Waisen“  folgte  aufViszänik  der 
Mitgründer  und  bisherige  Yicepräses  des  Vereines,  Hofrath 
Dr.  Rudolf  Ritter  von  Vivenot  sen.,  während  dessen  mehr 
als  einjähriger,  lethal  abgelaufener  Erkrankung  der  überaus  ver¬ 
dienstvolle  Vicepräses  Adolf  Woda  die  Präsidialgeschäfte 
führte.  Nach  Vivenot  (f  1884)  übernahm  das  Präsidium  dieses 
Vereines  Hofrath  Professor  Dr.  Ferdinand  Ritter  von 
Arlt  sen.,  der  jedoch  nach  kaum  zweijähriger  Functionsdauer 
aus  dieser  Zeitlichkeit  abberufen  ward  (f  1887).  Nach  einem 
kurzen  Interregnum,  während  dessen  abermals  der  Vicepräses 
Adolf  Woda  mit  sachkundiger  Hand  und  gewohntem  Fleisse 
die  Präsidialgeschäfte  führte,  wurde  Professor  Dr.  Leopold 
Ritter  von  Dittel  zum  Präses  gewählt,  unter  dessen  umsich¬ 
tiger  Leitung  dieser  Unterstützungsverein  den  bisher  höchsten 
Mitglieder-  und  Vermögensstand  erreicht  hat  und  eine  die 
Unterstützungsquoten  früherer  Jahre  weit  übersteigende  Geld¬ 
summe  unter  die  Witwen  und  Waisen  von  Medicin-Doctoren  zur 
V ertheilung  bringt. 

Beim  Kranken -Unterstützungsver eine  war  Viszänik’s  un¬ 
mittelbarer  Nachfolger  in  der  Direction  der  k.  k.  Regierungsrath 
und  Director  der  Wiener  Irrenanstalt  Professor  Dr.  Ludwig 
Schlager;  nach  dessen  Ableben  (f  1883)  folgte  ihm  Hofrath 
Professor  Dr.  Ferdinand  Ritter  von  Arlt  sen.  Seit  dem 
Tode  des  Hofrathes  von  Arlt  fungirt  als  Director  dieses  muster- 
giltig  organisirten  Krankenvereines  der  k.  k.  Leibarzt  Dr.  August 
Ritter  von  B  i  e  1  k  a  -  Karltreu. 

Neben  der  Thatsache,  dass  sich  im  Laufe  der  Jahre  viele 
tausend  Personen  den  von  V  i  s  z  ä  n  i  k  gegründeten  und  geleiteten 
Vereinen  als  Mitglieder  und  als  Gründer  angeschlossen  haben, 
spricht  auch  der  Umstand,  dass  sich  zur  unentgeltlichen  Leitung 
dieser  Vereine  bei  jedesmaliger  Vacanz  so  illustre  Persönlich¬ 
keiten  bereit  gefunden  haben,  für  den  hohen  Werth  und  für  die 
Sympathie  erweckende  Wirksamkeit  von  Viszänik’s  Schöpfungen, 
denen  man  daher  mit  Zuversicht  ein  „for  ever“  prognosticiren  kann. 
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e)  Als  Decan  des  Doctoren  -Collegiums  der  medici- 

nischen  Fakultät  in  Wien. 

Am  22.  Juli  1825  wurde  V  i  s  z  ä  n  i  k  in  die  medicinische 
Fakultät  aufgenommen,  machte  sich  unter  seinen  Collegen  bald 
beliebt  und  gewann  in  wenigen  Jahren  einen  solchen  Anhang, 
dass  er  im  Jahre  1834  das  erste  Mal  zum  Decan  der  medicini- 
schen  Fakultät  gewählt  ward.  Dass  er  das  bei  seinen  Collegen 
und  bei  den  Behörden  erworbene  Ansehen  zu  bewahren  ver¬ 
standen  hat,  dafür  zeugen  die  successiven  Beförderungen  auf 
wichtige  Posten,  die  wiederholten  in  den  Vierziger-  und  Fünfziger- 
Jahren  ihm  zu  Theil  gewordenen  Auszeichnungen  ümd  die  be¬ 
sonders  vom  ärztlichen  Publikum  ihm  bei  Gründung  seiner  Ver¬ 
eine  entgegengebrachte  Sympathie,  welche  sich  in  zahlreichen 
Beitrittserklärungen  und  ansehnlichen  Gründerspenden  kundgab. 
Infolge  dieser  seiner  andauernden  Beliebtheit  wurde  Viszänik 
im  Jahre  1859  trotz  einer  namhaften  Opposition  abermals  zum 
Decan  des  Doctoren  -  Collegiums  der  medicinischen  Fakultät  ge¬ 
wählt  und  erwarb  sich  während  dieser  dreijährigen  Functions¬ 
dauer  nicht  blos  um  die  Mitglieder  des  Wiener  medicinischen 
Doctoren-Collegiums,  sondern  um  alle  Aerzte  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  ein  Verdienst,  welches  mit  ögoldenen 
Lettern  in  Lapidarschrift  verewigt  werden  soll,  und  alle  im 
Staatsdienste  befindlichen  Amtsärzte  verpflichtet ,  V  i  s  z  ä  n  i  k’s 
Namen  in  dankbarer  Erinnerung  zu  bewahren. 

Dieses  grosse  Verdienst  um  seine  Collegen  und 
deren  Familien  hat  sich  D r.  von  Viszänik  während 
seines  zweiten  Decanates  dadurch  erworben,  dass 
seinen  Bemühungen  die  Anrechnung  der  von  den 
Subalternärzten  im  Spitale  zugebrachten  Dienstjahre 
beim  Avanc  e|m  ent  und  bei  der  Pensionirung  ge¬ 
lungen  ist. 

Die  grosse  Errungenschaft,  an  deren  wohlthätigen  Folgen 
seither  alle  Aerzte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  par- 
ticipiren,  ist  nebst  der  Gnade  Sr.  Majestät  unseres  allergnädigsten 
Kaisers  Franz  Josef  I.  das  ureigenste  Werk  Viszänik’s,  indem 
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unseres  Wissens  vor  ihm  kein  Decan,  noch  ein  anderer  hoch- 
gestellter  ärztlicher  F unctionär  einen  diesbezüglichen  Schritt  zu 
Gunsten  seiner  Collegen  unternommen  hat. 

Die  damals  in  den  k.  k.  Krankenkäusern  zu  Wien  fungirenden 
Subalternärzte,  welche  zunächst  die  Anwartschaft  auf  die  Beneficien 
dieser  durch  Viszänik’s  Bemühungen  von  Sr.  k.  k.  apostolischen 
Majestät  unserem  allergnädigsten  Kaiser  Franz  Josef  I.  erwirkten 
Gnade  erlangt  hatten,  äusserten  ihre  Freude  über  diese  grosse 
Errungenschaft  dadurch,  dass  sie  Viszänik  in  Lebensgrösse 
malen  und  sein  Porträt  im  Brustbilde  auf  lithographischem  Wege 
vervielfältigen  liessen. 

Indem  diese  rühmenswerthe  That  Viszänik’s  sehr  vielen 
Aerzten  ganz  unbekannt  ist,  ja  sogar  bei  mehreren  noch  lebenden 
Zeitgenossen  des  Verblichenen  die  Erinnerung  daran  verblasst 
ist,  bringen  wir  hier  die  herrliche  Adresse  zum  Abdruck,  welche 
nach  dem  Bekanntwerden  dieser  allerhöchsten  Gnade  von  den 
damals  in  den  k.  k.  Krankenhäusern  zu  Wien  fungirenden  Aerzten 
an  Viszänik  gerichtet  worden  und  mit  der  eigenhändigen  Unter¬ 
schrift  vieler  noch  lebender  Aerzte  versehen  ist. 

Diese  Adresse  lautet : 

Her  r  n  D  o  c  t  o  r  M  i  c  h  a  e  1  E  d  1  e  n  v o  n  Vi  s  z  än  i  k,  k  a  i  s.  kön. 
Primarärzte,  P  i  1 1  e  r  d  e  s  k.  k.  F  r  a  n  z  J  o  s  e  f-,  des  päpst¬ 
lichen  Greg  o  r-  und  des  k.  pr  eussisch  en  Kro  n  e  n- 

0  rden  s. 

Hochverehrter  Herr  Primararzt ! 

Durch  die  allerhöchste  Entschliessung  vom  1.  October 
1862  hat  Se.  Majestät  der  Kaiser  genehmigt,  dass  die  bei 
den  öffentlichen  Heil-  und  Humanitäts-Anstalten  verbrachte 
secun  dar  ärztliche  Dienstzeit  bei  Bemessung  des  Ruhegehaltes 
für  den  betreffenden  Arzt  und  der  Pension  für  die  Witwe  und 
Kinder  desselben  bedingungsweise  eingerechnet  werden  darf. 

Dieser  Akt  allerhöchster  Entscheidung  ist  vor  Allem 
für  die  Secundarärzte  aus  dem  Grunde  ein  freudiges  Ereigniss, 
weil  dieselben  hieraus  entnehmen,  dass  nun  auch  von  der 
Höhe  des  Thrones  herab  ihre  Leistungen  Anerkennung  und 
Würdigung  finden. 
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Dieselben  fühlen  sieh  daher  verpflichtet,  diese  kaiser¬ 
liche  Anordnung  freudig  zu  begriissen  und  dankbar  entgegen- 
zunehmen. 

Es  ist  ihnen  aber  eine  ebenso  heilige  Pflicht  jenem 
Manne  zu  danken,  der  durch  sein  warmes  und  kräftiges 
Wort  den  ersten  Anstoss  gegeben,  dass  die  aufopfernde 
Thätigkeit  des  Secundararztes  an  allerhöchster  Stelle  Aner¬ 
kennung  gefunden,  jenem  Manne  zu  danken,  der  sich  der 
Drangsale,  Sorgen  und  Mühen  erinnert,  die  dem  Secundar- 
arzte  in  seinem  Berufe  begegnen  ;  der  jener  bittern  Lebens¬ 
erfahrungen  und  Entbehrungen  gedenkt,  die  im  Vereine  mit 
der  Thätigkeit  am  Lager  des  Kranken,  an  der  Stätte  des 
Todes  so  viele  unserer  Jugendfreunde  in  der  Blütke  ihrer 
Jahre  hinweggerafft  und  bei  so  manchen  unserer  Berufs¬ 
genossen  der  Keim  zu  frühzeitigem  Siechthum  gelegt. 

Warmes  Gefühl  für  das  Geschick  Ihrer  Mitmenschen 
spricht  überhaupt  aus  jeder  Ihrer  Handlungen,  und  in  edelster 
Weise  haben  Sie  den  ärztlichen  Beruf  erfasst,  indem  Sie 
durch  Ihre  Bestrebungen  und  Leistungen  zeigen,  dass  die 
Aufgabe  des  Arztes  nicht  mit  der  Erkenntniss  und  Behand¬ 
lung  der  Krankheit  abgeschlossen  sei,  sondern  dass  er  als 
Apostel  echter  Humanität  noch  höhere  Ziele  anzustreben 
und  die  deshalb  an  denselben  gestellten  Aufgaben  zu  lösen 
berufen  erscheine. 

Sie  waren  es,  der  schon  vor  vielen  Jahren,  als  in 
unserem  Vaterlande  die  Seelenheilkunde  als  Wissenschaft 
kaum  gewürdigt  war,  die  Behandlung  der  Geisteskranken 
mit  dem  Geiste  der  Zeit  und  der  Wissenschaft  in  Einklang 
brachte,  der  die  Ketten  und  Fesseln  von  dem  Körper  der¬ 
jenigen  gelöst,  deren  Geist  umnachtet,  die  somit  der  freien 
Selbstbestimmung  ohnehin  schon  verlustig  geworden  sind. 

Diejenigen,  welche  die  Geschichte  des  österreichischen 
Irrenwesens  kennen,  werden  Ihre  grossen  Verdienste  dankbar 
würdigen,  die  Sie  sich  bei  dem  Entwürfe  und  dem  Baue  der 
neuen  k.  k.  Wiener  Irrenanstalt  erworben  haben. 

Mit  anerkennungswerther  Liberalität  haben  Sie  in  Ihrem 
klinischen  Unterrichte  den  strebsamen  jungen  Collegen  Gelegen- 
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heit  verschafft,  praktische  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Seelen¬ 
störungen  zu  sammeln,  und  so  mancher  unserm  Vaterlande 
zur  Zierde  gereichende  Irrenarzt  hat  seine  ersten  psychiatri¬ 
schen  Studien  unter  Ihrer  ermunternden  Leitung  begonnen 
und  fortgesetzt. 

Durch  Ihre  Bemühungen  wurden  zwei  nun  schon  so 
lebenskräftige  Vereine  geschaffen  ;  durch  den  einen  sind  Sie 
bestrebt,  den  genesenen  Irren  bei  seinem  Rücktritte  in’s 
sorgenreiche  Leben  vor  drückender  Noth  zu  schützen  und 
hierdurch  in  so  vielen  Fällen  die  Gefahren  eines  Rückfalls 
zu  beseitigen,  durch  den  andern  die  Thränen  der  Witwen 
und  Waisen  jener  Collegen  zu  trocknen,  denen  es  nicht 
gelungen,  ihre  theuern  Angehörigen  vor  Noth  und  Mangel 
sicherzustellen. 

Wo  es  nur  immer  galt,  junge  Collegen  in  ihren  wissen¬ 
schaftlichen  Bestrebungen  zu  unterstützen,  dieselben  an  das 
ersehnte,  aber  unerreichbare  Ziel  zu  führen,  da  standen  Sie 
muthvoll  ein  mit  Rath  und  That. 


Hochverehrter  Herr  Primararzt ! 

Mögen  Sie  nun  überzeugt  sein,  dass  Ihren  jüngeren 
Collegen  der  heutige  Tag  unvergesslich  bleiben  werde,  unver¬ 
gesslich  Ihr  warmfühlendes  Herz  und  Ihr  Bestreben  bei  jeder 
Gelegenheit  im  Interesse  der  Kranken  und  der  Aerzte  tliätig 
zu  sein. 

Genehmigen  Sie  dies  von  Seite  der  Secundarärzte. 


Wien,  den  29.  März  1863. 


J  o  h.  Wirtinger  m.  p., 

Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie, 
Magister  der  Geburtshilfe,  emer.  Secun- 
dararzt,  d.  z.  im  k.  k.  Wiener  Landes¬ 
gerichts- Gefangenhause,  funct.  Arzt  des 
k.  k.  Wiener  Schuldengefängnisses, 
Arzt  und  Ehrenmitglied  des  Schlösser- 
Krankenunterstützungsvereines. 


Emerich  Thoman  m.  p., 

Doctor  der  Medicin ,  Chirurg  und 
Magister  der  Geburtshilfe,  erster  Secun- 
dararzt  der  II.  Chirurg,  und  Frauen- 
Abtlieiluug  des  k.  k.  allg.  Krankenhauses. 

Dr.  Sigm.  Wahrmann  m.  p., 
d.  z.  Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause  Alsergrund,  Wien. 
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Dr.  Samuel  Stern  m.  p., 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Ludwig  Fürst, 

Doctor  der  Medicin,  Mag.  der  Geburts¬ 
hilfe,  d.  z.  Secundararzt  im  k.  k.  allg. 
Krankenhause. 

Dr.  Eduard  B  u  c  li  li  e  i  m; 

d.  z.  Secundararzt  I.  CI.  an  der  I.  med. 
Abtheilung  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Ignaz  Schiff  mann, 

Secundararzt  an  der  I.  med.  Abtheilung 
im  k.  k.  allg.  Krankenhause. 

Dr.  Mor.  Stiglitz, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Ant.  Rot h, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Ant.  Wegscheider, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Mor.  F a n 1 6, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Franz  Müllner, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Josef  Gräber, 

emerit.  Secundararzt  des  k.  k.  allg. 
Krankenhauses. 

Dr.  Mor.  Rosenthal, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Friedrich  Reisch, 

Dr.  Med.  und  Chirurg.,  Secundararzt 
I.  CI.  des  k.  k.  allg.  Krankenhauses. 


Dr.  Julius  Roth, 

Dr.  Med.  und  Chirurg.,  Secundararzt 
II.  CI.  des  k.  k.  allg.  Krankenhauses. 

Karl  Einberger, 

Dr.  Med.,  Secundararzt  11.  CI.  des  k.  k. 
allg.  Krankenhauses. 

Dr.  J.  E  i  b  e  n  s  t  e  i  n  e  r, 

Dr.  Med.  und  Chirurg.,  Secundararzt 
im  k.  k.  allg.  Krankenhause. 

Josef  Szöts  Edl.  v.  Incsel, 

Doctor  der  Medicin ,  Magister  der 
Geburtshilfe  und  Augenheilkunde.  Mit¬ 
glied  der  med.  Fakultät  zu  Wien. 
Secundararzt  auf  der  Abtheilung  und 
Klinik  für  Syphilis  im  k.  k.  allg. 
Krankenhause  zu  Wien. 

Dr.  Josef  Lunzer, 

Secundararzt  im  allg.  Krankenhause. 

Dr.  Ludwig  v.  Karajan, 

Secundararzt  I.  CI.  der  V.  med.  Ab¬ 
theilung. 

Dr.  Angelus  Mayer, 

Secundararzt  I.  CI.  der  VI.  med.  Ab¬ 
theilung. 

Dr.  Carl  S  t  o  e  r  k, 

Secundararzt  I.  CI.  der  III.  chir.  Abth. 
des  k.  k.  allg.  Krankenhauses. 

Dr.  Richard  v.  Stradiot, 

Secundararzt  I.  CI.  im  k.  k.  allg. 
Krankenhause. 

Dr.  Alois  von  Stoec  kl. 
Dr.  Heinrich  Auspitz, 

Secundararzt  I.  CI.  an  der  Abtheilung 
für  Hautkranke. 

Dr.  A.  Carl  Gotthardt, 

Secundararzt  I.  CI.  III.  Chirurg. 

Dr.  Michael  Weigl, 

Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 
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Dr.  Carl  Konräd, 

Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 

Dr.  Georg  W  a  1 1  n  e  r, 

Secundararzt  II.  CI.  im  k.  k.  allg. 
Krankenhause. 

Dr.  Emil  R  o  1 1  e  1 1, 

Assistent. 

Dr.  Filipp  Josef  Pick, 

d.  z.  Secundararzt  auf  der  Klinik  und 
Abtheilung  fiir  Syphilis  im  k.  k.  allg. 
Krankenhause  Wien. 

Dr.  Albert  y.  G  y  ö  r  y. 

Dr.  Ferd.  Willi.  Siegel, 

Secundararzt  II.  CI.  im  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Ignaz  Seligmann, 
d.  z.  Secundararzt  II,  CI.  im  k.  k.  allg. 
Krankenhaus  e . 

Dr.  Theodor  Finck, 

Secundararzt  der  IV.  med.  Abtheilung. 

Dr.  Salomon  Federn, 

Secundararzt  des  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hauses. 

Dr.  Szalwender, 

Secundararzt  im  k.  k.  allg.  Kranken¬ 
hause. 

Dr.  Carl  Schmidt, 

•Secundararzt  I.  CI.  I.  chir.  Abtheilung. 
Dr.  Franz  F  e  1  s  e  n  b  u  r  g, 

Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 

Dr.  E m  an  n  e  1  Burger, 
Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 

Dr.  Ein  an.  Weiss, 
Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 


Dr.  Simon  Latner, 
Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 

.Dr.  Heinrich  Borges, 

Secundararzt. 

Dr.  Senn. 

Dr.  Josef  von  Hansen, 

emer.  Assistent,  Secundararzt  I.  CI. 

Dr.  Emanuel  Kohn, 

Secundararzt. 

Ferdinand  Koch, 

Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie, 
Magister  der  Geburtshilfe,  emer.  Secun¬ 
dararzt  des  k.  k.  allg.  Krankenhauses, 
Mitglied  der  med.  Fakultät. 

Dr.  Jos.  Ritter  v.  Zanchi, 

Secundararzt  I.  CI.  der  k.  k.  Irren¬ 
heilanstalt. 

Dr.  Eduard  Lewy, 

Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 

Dr.  Fr.  K  i  e n a  s t, 

Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden. 

Dr.  Franz  Reisz, 

Secundararzt. 

Dr.  H.  Teleky, 

Secundararzt. 

Dr.  Baslinger. 

Dr.  S.  Wechsler, 

prov.  Secundararzt. 

Dr.  Alfred  Biesiadecki, 

Secundararzt. 

Dr.  Wächter  Mathias. 
Dr.  Ferdinand  Much, 

Arzt  der  k.  k.  pr.  österr.  Staats- 
Eisenbalm. 
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Di\  Julius  Richter; 

Secundararzt  der  k.  k.  Irrenheilanstalt. 

Dr.  Z  ak ar i a  s, 

Secundararzt. 

Dr.  S.  Stricker. 

Dr.  Ferd.  Fleckles. 

Dr.  Ludwig  Engelhardt; 

Secundararzt  II.  CI.  an  der  Abtheilung' 
für  Syphilis. 


Dr.  Anton  Hesser. 

Dr.  Otto  Becker. 

Dr.  Paul  Mittler. 

Dr.  Ludwig*  S  c  h  1  a  g  e  r; 

k.  k.  Landesgerichtsarzt  und  Docent 
der  Psychiatrie  ,  einer.  Secundararzt 
der  k.  k.  Irrenanstalt. 

Dr.  Claudius  Grillhuber; 

einer.  Secundararzt. 


Dr.  Adolf  Gold.  Dr.  Emil  Meissner. 

Diese  aus  der  Spontaneität  so  vieler  Wiener  Aerzte  hervor¬ 
gegangene  eclatante  Anerkennung  der  verdienstvollen  Leistungen 
Y  i  s  z  ä  n  i  k’s  mag  auch  die  letzten  Nachklänge  jener  kleinlichen 
Kritik  verstummen  machen;  welche  unter  Ignorirung  seiner 
energischen  Bestrebungen  in  den  Jahren  seiner  Vollkraft  und 
mit  zweifelhafter  Berechtigung  an  demselben  hie  und  da  geübt 
wurde,  weil  er,  in  der  alten  Schule  aufgewachsen  und  eingelebt, 
sich  mit  allen  Neuerungen  weder  vertraut  machen  noch  befreunden 
konnte. 

Stets  ein  warmer  Freund  seiner  Standesgenossen,  ein  treuer 
Anhänger  des  medicinischen  Doctoren-Collegiums  und  ein  stand¬ 
hafter  Vertheidiger  seiner  altherkömmlichen  Stellung  im  Univer- 
sitäts-Yerbande  zog  sich  Viszänik  während  der  letzten  Jahre 
seiner  öffentlichen  Wirksamkeit  durch  seinen  Widerstand  gegen 
den  ungesunden  Reformdrang  die  Gegnerschaft  einiger  einfluss¬ 
reicher  Collegen  zu.  Er  behandelte  jedoch  seine  Gegner  mit 
der  einem  fein  gebildeten  und  seiner  Verdienste  bewussten  Manne 
eigenen  Noblesse,  nahm  Zuträgereien  mit  dem  ihm  angebornen 
Humor  auf  und  ist  durch  seine  Vereine  direct  oder  in  direct  der 
Wohlthäter  mancher  Collegen  geworden,  welche  seine  Gegner 
gewesen  waren. 

Ueberdies  können  manche  noch  lebende  Doctoren  Vieles 
erzählen  von  seiner  avitischen  Gastfreundschaft,  von  seiner 
chevaleresken  Freigebigkeit  gegen  Studierende  und  gegen  junge 
oder  gegen  verunglückte  Aerzte,  ebenso  von  seinen  Bemühungen, 


20 


um  seinen  Schützlingen  Subsistenzmittel,  Stellungen  und  Auszeich¬ 
nungen  zu  verschaffen.  Viszänik  war  überhaupt  wegen  seiner 
ungekünstelten  Freundlichkeit,  seines  cordialen  Entgegenkommens 
und  seiner  prompten  Gefälligkeit  nicht  nur  unter  seinen  Collegen, 
sondern  auch  hei  den  Kranken  und  dein  Spitalpersonale  sehr 
beliebt,  daher  ihm  von  dieser  Seite  hei  jeder  passenden  Gelegen¬ 
heit  Kundgebungen  der  Sympathie,  der  Dankbarkeit  und  Ver¬ 
ehrung  dargebracht  wurden. 

III. 

Ehrungen  und  Auszeichnungen. 

Viszänik  genoss  vermöge  seines  Diensteifers  nicht  bloss 
bei  den  hohen  Behörden  ein  grosses  Ansehen,  sondern  war  durch 
seine  humanitären  Bestrebungen  auch  in  den  weitesten  Kreisen 
bekannt  und  beliebt.  Die  Folge  davon  war,  dass  er  durch  zahl¬ 
reiche  Belobungsdecrete  von  Seiten  der  Behörden,  durch  Dank- 
und  Anerkennungsschreiben  der  verschiedenen  Vereine,  bei 
welchen  er  eine  hervorragende  Stelle  einnahm,  endlich  durch 
höhere  Titel  und  Orden  ausgezeichnet  wurde. 

Im  Jahre  1848  in  den  Adelstand  erhoben,  erhielt  Viszänik 
im  Jahre  1855  das  Ritterkreuz  des  Franz  Josef- Ordens,  bald 
nachher  das  Ritterkreuz  des  päpstlichen  Gregor-Ordens  und  des 
königl.  preussischen  Kronen-Ordens  und  im  Jahre  1865  die  grosse 
goldene  Salvator-Medaille  der  Stadt  Wien. 

Nach  Ablauf  seines  zweiten  Decanates  erhielt  Viszänik 
den  Titel  eines  k.  k.  Medicinalrathes,  wurde  in  Würdigung  seiner 
Verdienste  im  Jahre  1866  zum  k.  k.  Regierungs-  und  anlässlich 
seiner  Pensionirung,  welche  mit  Zuerkennung  des  vollen  Gehaltes 
und  einer  Personalzulage  von  500  fl.  im  Jahre  1869  erfolgt  war, 
k.  k.  Hofrath. 

Im  Jahre  1867  wurde  seine  Büste  aus  Bronze,  welche  über 
Beschluss  der  Generalversammlung  desf  „U  nter  Stützung  s- 
vereines  für  aus  der  Irrenanstalt  in  Wien  geheilt 
entlassene  hilflose  Personen“  angefertigt  worden  war, 
mit  Bewilligung  des  hohen  nied.-österr.  Landtages  im  Vestibüle 
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des  Administrationsgebäudes  der  nied.-österr.  Landes-Irrenanstalt 
in  Wien  aufgestellt.  Dieselbe  enthält  auf  einer  ehernen  Tafel  in 
Haut-Relief  folgende  Widmung  in  Lapidarschrift : 

V  is  z  ä n i  k. 

Magnifico  Michaeli  de  Viszänik,  Medico  primario  Consiliario  Medicinali, 
Magistro  Studii  Psychiatriae  in  Universitate  Vindobonensi,  Collegii 
Doctorum  Facultatis  Medicae  Decano  eraerito,  Complurium  insignium 
ordinum  equiti,  Majori  Anreo  Salvatoris  Numismate  Decorato,  Summo 
infelicium  Mente  alienatorum  Benefactori  grati  cives  1866. 

Von  den  zahlreichen  spontanen  Kundgebungen  warmer 
Sympathie  und  dankbarer  Anerkennung,  womit  Viszänik  für 
seine  edlen  Bestrebungen  und  erspriesslichen  Leistungen  im  Laufe 
der  Zeit  bei  verschiedenen  Anlässen  von  Aerzten  und  Nicht¬ 
ärzten,  von  Kranken  und  von  dem  ihm  untergeordneten  Personale 
beehrt  worden  ist,  heben  wir  nach  einem  im  „F remdenblat t“ 
vom  30.  September  1869  enthaltenen  Berichte  als  typisch  die 
letzte  in  seiner  öffentlichen  Wirksamkeit  im  Spitale  ihm  darge¬ 
brachte  Ovation  hervor. 

Dieser  Bericht  lautet : 

„Am  29.  September  1869  fand  auf  der  dritten  medicinischen 
Abtheilung  des  allgemeinen  Krankenhauses  aus  Anlass  des  Namens¬ 
tages  des  Ab theilungs  -  Vorstandes  Regierungsrath  Primarius  von 
Viszänik,  eine  ergreifende  Feier  statt. 

D  er  greise  Primarius  wurde  in  den  festlich  geschmückten 
Krankensälen  von  sämmtlichen  Secundarärzten  in  herzlichster 
Weise  empfangen.  Der  erste  Secundararzt  der  Abtheilung  hielt 
eine  Ansprache,  in  welcher  er  die  grossen  Verdienste  Viszänik’s 
als  Arzt  und  Mensch,  seine  von  Erfolg  gekrönten  Bemühungen 
für  Hebung  des  Irrenwesens  und  seine  segensreiche  Wirksamkeit 
zur  Verbesserung  des  Looses  der  Geisteskranken  hervorhob. 
Redner  schloss : 

„Kann  auch  der  Staat  nicht  alle  Verdienste  lohnen,  die  Sie, 
Herr  Primarius,  sich  um  die  leidende  Menschheit  erworben,  so 
mögen  Sie  den  Ersatz  dafür  in  dem  Bewusstsein  des  tausend¬ 
fachen  Dankes  finden,  mit  welchem  die  von  Ihnen  Geheilten  und 
Versorgten,  Ihrer  in  Liebe  gedenken. “ 

Primarius  Viszänik  dankte  in  wenigen  schlichten  W orten. 
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Wahrhaft  rührend  gestaltete  sich  die  Feier  auf  der  Beob- 
achtungs-Abtkeilunv  für  Geisteskranke.  Hier  war  das  Porträt  des 
Primarius  mit  Kränzen  und  Bouquets  geschmückt  und  ein  förm¬ 
licher  Altar  mit  einer  Menge  brennender  Kerzen  vor  demselben 
errichtet. 

Bei  seinem  Eintritte  in  das  Zimmer  wurde  der  Primarius 
von  den  Kranken  umringt,  die  sich  alle  an  ihn  herandrängten 
und  unter  den  lebhaftesten  Geberden  seine  Hände  und  Arme 
mit  Küssen  bedeckten;  kaum  konnte  sich  Viszänik  etlicher 
Umarmungen  erwehren. 

Endlich  nahm  einer  der  Geisteskranken  das  Wort  und 
brachte  in  ergreifenden  wohlgeordneten  Worten  den  Dank  und 
Glückwunsch  seiner  Leidensgefährten  dem  edlen  Arzte  dar. 

Mit  hellen  Thränen  in  den  Augen,  vor  Rührung  kaum  der 
Sprache  mächtig,  dankte  der  Gefeierte  den  Kranken,  ihnen  das 
Versprechen  gebend,  auch  ferner  nach  seinen  besten  Kräften  für 
ihr  Wohl  sorgen  zu  wollen. 

-  :  |  \  m  .  ..  -  i  -  ■  ' 

IV. 

Charakteristik  und  letzte  Lebensjahre. 

,  •  > 

Viszänik  war  mittelgross,  kräftiger  Constitution  mit  edlen 
Gesichtszügen  und  scharfen  Sinnesorganen,  gut  genährt,  von 
strammer  Haltung  und  feinen  Manieren.  Mit  keinerlei  Leibes¬ 
gebrechen  behaftet,  war  er  kaum  je  ernstlich  krank;  erst  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  stellte  sich  eine  merkliche  Schwäche 
des  Gehöres  und  Gedächtnisses  ein.  Doch  bewahrte  er  noch  im 
hohen  Alter  eine  würdevolle  Haltung  und  bot  das  Bild  eines 
schönen,  ehrwürdigen  Greises.  Lebhaften  Geistes  und  leicht 
erregbar,  war  er  bedächtig  in  der  Wahl  seiner  Ausdrücke,  und 
befliess  sich  selbst  dann  grosser  Mässigung,  wenn  er  in  der  Er¬ 
regung  lebhaft  redete  und  seine  Ansichten  gegen  die  Meinungen 
Anderer  zur  Geltung  zu  bringen  suchte.  Von  Naturell  gutmüthig 
und  heiteren  Sinnes,  bewahrte  er  selbst  bei  unangenehmen  Vor- 
kommnissen  die  Gemüthsruhe,  und  der  aufflammende  Unwillen 
flog  schnell  wie  eine  leichte  Wolke  von  seinem  Antlitze. 
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Bei  Durchführung  seiner  Pläne  war  er  auf  alle  einschlägigen 
Umstände  klug  bedacht  und  brachte  durch  die  Wahl  des  richtigen 
Momentes  Manches  zu  Stande,  was  andere  weniger  berechnende 
Männer  vergebens  anstrebten  oder  anzustreben  nicht  wagten; 
auch  liess  er  sich  weder  durch  übelwollende  Bemerkungen  noch 
durch  wiederholte  Misserfolge  von  dem  ins  Auge  gefassten  Ziele 
abwendig  machen. 

Wenn  er  durch  persönliche  Ansprache  für  sich  oder  für 
Andere  um  Etwas  petitionirte,  machte  er  durch  sein  unbefangenes 
Auftreten,  durch  die  präcise  Begründung  seines  Ansuchens  und 
durch  die  Wärme  seiner  Rede  auf  den  Zuhörer  einen  tiefen 
Eindruck,  welcher  durch  die  von  der  ungarischen  Muttersprache 
her  ihm  eigentümliche  Accentuirung  der  Worte  noch  verstärkt 
ward. 

Der  Grundzug  seines  Charakters  war  eine  angeborne  Gut¬ 
mütigkeit  mit  einem  hochentwickelten  Wohlthätigkeits sinne.  Er 
war  ein  echter  Repräsentant  jener  allumfassenden  christlichen 
Liebe,  vermöge  er  vorurteilsfrei  jedem  irgend  wie  bedrängten 
Mitmenschen,  ohne  Unterschied  des  Standes,  der  Beschäftigung, 
der  Nationalität  und  Confession,  ein  warmes  Mitgefühl  bezeigte 
und  aus  eigener  Cassa  oder  durch  sein  eindringliches  Fürwort 
nach  Möglichkeit  zu  helfen  bemüht  war. 

Wo  immer  sich  ein  Hilfsbedürftiger  vertrauensvoll  an  ihn 
wandte,  liess  er  sich  keine  Mühewaltung  verdriessen,  um  seinem 
Schützlinge  zu  helfen. 

Je  näher  ihm  die  Hilfsbedürftigen  standen  und  je  grösser  das 
Unglück  war,  desto  reger  war  auch  sein  Eifer  um  Hilfe  zu  bringen 
und  desto  ausdauernder  war  seine  Beharrlichkeit  in  der  Auf¬ 
suchung  der  Mittel  zur  Linderung  der  Noth. 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  sprechen  die  beiden 
von  ihm  gegründeten  und  zeitlebens  geleiteten  Vereine  zur 
Genüge. 

Seit  seiner  Pensionirung  widmete  der  hochbetagte  Greis 
seine  Zeit  ausschliesslich  den  unter  seiner  Direction  stehenden 
Vereinen  und  lebte  sonst  in  stiller  Zurückgezogenheit. 

Indess  bot  die  Feier  seines  fünfzigjährigen  Doctor- Jubiläums 
am  7.  December  1871  noch  einmal  einen  willkommenen  Anlass, 
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um  den  ehrwürdigen  Greis,  welcher,  wie  kein  Arzt  vor  ihm,  nach 
so  vielen  Richtungen  und  auf  bisher  brach  gebliebenen  Gebieten 
eine  überaus  erspriessliehe  und  nachhaltige  Thätigkeit  entfaltet 
hatte ,  durch  eine  grosse  Ovation  in  gebührender  Weise  zu 
ehren. 

,  * 

Nebst  zahlreichen  Gratulationen  von  Seiten  des  Wiener 

medieinischen  Doctoren  -  Collegiums  und  anderer  Corporationen, 

von  Aerzten  und  Nichtärzten,  vieler  Familien  und  Privaten  wurde 

ihm  von  den  hervorragenden  Functionären  der  unter  seiner 

Direktion  befindlichen  Vereine  eine,  seine  vielseitigen  Leistungen 

glorificirende  Adresse  überreicht  und  zwar  mit  lateinischem  Texte, 

weil  die  lateinische  Sprache  von  ihm  für  das  schönste  Idiom 

erklärt  worden  und  seine  Lieblingssprache  war. 

Diese  Adresse  hat  folgenden  Wortlaut: 

« 

Dom  ine  Magnifice! 

Illustrissime  Doctor! 

Post  magnam  gratiarum  copiam,  quas  auctor  et  Dominus 
vitae  Tibi  munificenter  largiri  dignat.us  est,  recenti  ab  Altissimo 
exornatus  es  beneficio.  Ex  quo  tempore  insigni  Doctoris 
medicinae  dignitate  coronatus  et  ab  inclyta  Universitate 
Viennensi  ceu  medicus  proclamatus  es,  ad  hodiernum  usque 
diem  quinquaginta  anni  effluxerunt.  Quantos  per  hoc  annorum 
spatium  pertulisti  labores  !  Quanta  per  hoc  vitae  Curriculum 
maxima  cum  diligentia  molitus  es,  mira  cum  virtute  per- 
fecisti !  Quam  multas  in  salutem  infirmorum  atque  in  solamen 
miserorum  curas  impendisti !  Quantis  inopes  beneficiis  aut 
ipse  affecisti  aut  per  efficacem  interventionem  Tuam  in  melioris 
vitae  statu  posuisti  ! 

Optimis  ornatus  indolibus,  et  caritatis  christianae  semitam 
studio  indefesso  prosecutus,  perfectus  aegrotorum  medicus, 
pater  pauperum  benignissimus,  benevolentissimus  afflictorum 
adjutor,  tutor  orphanorum  diligentissimus,  sincerus  viduarum 
amicus,  firmissima  Collegii  doctorum  columna ,  eximium 
Universitatis  decus,  scientiarum  et  fautor  et  cultor,  collega 
affabilis  et  civis  de  patria  optime  meritus,  probitate  et 
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industria  excelluisti,  Deo  et  hominibus  praeprimis  carus 
factus  es  ! 

Propterea  Doctores  infrascripti  non  soluin  ex  more, 
sed  etiam  ex  anirno  convenerunt  in  unum,  nt  Tibi  in  per- 
petuam  bujus  festi  memoriam  et  sna  exprimant  vota  et 
sensus  clientum  sinceros  manifestos  reddant. 

Firma  spe  ducti,  Dominum  Altissimum  bona  desideria 
et  preces  pura  mente  emissas  exauditurum  esse,  alta  voce 
exclamamus  gaudentes 

MICbaeLI  VIszänIk 
DoCtorl  JVblLato 
saLVs  ! 

Die  7.  Decembris  1871. 

Viszanik  starb  zu  Wien  im  VIII.  Bezirke,  Wickenburg¬ 
gasse  Nr.  26  und  wurde  unter  grosser  Tbeilnabme  von  Leid¬ 
tragenden  auf  dem  Friedhofe  der  Commune  Wien  zu  Währing 
in  einer  eigenen  Gruft  beigesetzt.  Daselbst  wurde  ihm  zu  Ehren 
von  den  drei  Unterstützungsvereinen,  welche  seiner  Tbätigkeit 
und  seinem  Einflüsse  am  meisten  zu  danken  haben,  ein  schönes 
Denkmal  aus  Granit  errichtet,  worauf  folgende  Inschrift  zu 
lesen  ist : 

Dr.  Michael  von  Viszanik, 

k.  k.  Hofrath,  emer.  Primararzt  des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses,  Ritter 

mehrerer  hoher  Orden, 
geboren  am  10.  October  1792, 
gestorben  am  8.  November  1872. 

Dem  edlen  Menschenfreunde  gewidmet  von  seinen  Verehrern,  dem  von  ihm 
gegründeten  Vereine  für  geheilt  entlassene  Irre  und  dem  Vereine  für  Witwen 
und  Waisen  von  Medieinae  -  Doctoren,  sowie  von  dem  durch  ihn  geleiteten 
Kranken-  und  Leichenvereine  zu  den  heiligen  Schutzengeln. 
Witwen,  Waisen,  Kranke,  Irre, 

Im  Dankeschore  r  u  f  e  n  sie: 

Stein  und  Erz,  sie  sind  vergänglich: 

Doch  Dein  Nachruhm,  Vater,  nie! 

In  derselben  Gruft  ruht  auch  dessen  Gattin 

Amalie,  geh.  von  Jan  ko, 
geboren  am  14.  November  1808. 
gestorben  am  13.  März  1876. 
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Schluss. 

Durch  die  vorstehende  Schilderung  von  Vis  zänik’s  Leben 
und  Wirken  dürfte  der  Beweis  hergestellt  sein,  dass  dieser  hoch¬ 
edle  Arzt  und  echte  Menschenfreund  des  letzten  Aktes  der  Pietät, 
der  Transferirung  seiner  Geheine  vom  aufgelassenen  Friedhofe 
in  Währing  auf  den  Wiener  Centralfriedhof,  durch  die  Vertreter 
der  von  ihm  gegründeten  Vereine  würdig  ist. 

Verfasser  dieser  Broschüre  kann  jedoch  nicht  schliessen, 
ohne  auf  das  grosse  und  in  den  weitesten  Kreisen  nachahmungs- 
werthe  Beispiel  hinzuweisen,  welches  Viszänik  durch  seine 
Gründungen  den  Hygienikern  und  Socialpolitikern  gegeben  hat. 

Ohne  sich  in  breiten  Theorien  zu  ergehen,  hat  er  in  seinem 
beschränkten  Wirkungskreise  die  Verbesserung  der  socialen  Ver¬ 
hältnisse  der  unter  seinem  Einfluss  stehenden  Personen  praktisch 
angegriffen  und  mit  steigendem  Erfolge  angestrebt.  Wie  ein 
fürsorglicher  Mentor  hat  er  als  Irrenarzt  die  aus  der  ärztlichen 
Pflege  entlassenen  hilflosen  Personen  noch  weiterhin  im  Auge 
behalten,  dieselben  durch  Unterstützungen  aufrecht  zu  erhalten 
und  durch  Verbesserung  ihrer  Lebenslage  vor  Recidiven  zu  be¬ 
wahren  getrachtet. 

Als  Mitglied  und  Decan  des  Doetoren-Collegiums  hat  er 
nicht  bloss  aus  Mitleid,  sondern  auch  in  Wahrnehmung  der  Würde 
des  ärztlichen  Standes  den  unversorgt  Unterlassenen  Witwen  und 
Waisen  seiner  Collegen  eine  perennirende  Quelle  des  Trostes 
und  der  Hilfe  eröffnet,  damit  sie  weder  dem  Bettel  verfallen, 
noch  im  Elende  verkommen,  und  hat  durch  die  Gründung  des 
Unterstützungsvereines  für  Medicin-Doctors-Witwen  und  Waisen 
thatsächlich  mehr  erzielt,  als  —  mit  Ausnahme  von  VanSwieten 
im  vorigen  Jahrhunderte  —  alle  seine  Vorgänger,  welche  zum 
gleichen  Zwecke  Fonde  gegründet  oder  Vermächtnisse  hinter¬ 
lassen  haben. 

Als  Director  des  Krankenunterstiitzungs-  und  Leichen¬ 
vereines  zu  den  heiligen  Schutzengeln,  dessen  Mitglieder  sich 
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für  den  Krankheit«-  und  Sterbefall  gegenseitig  durch  kleine 
Monatsbeiträge  versichern ,  hat  V  i  s  z  änik  die  lobenswerthe 
Selbsthilfe  der  armen  Leute  durch  Sammlung  ausserordentlicher 
Beiträge  gefördert;  überdies  wurde  dieser  Verein  unter  seinem 
Präsidium  ergänzt  durch  die  Creirung  einer  eigenen  Abtheilung 
zur  periodischen  Unterstützung  jener  unglücklichen  Mitglieder, 
welche  über  ein  volles  Jahr  krank  und  hilfsbedürftig  sind.  So 
hat  V  i  s  z  ä  n  i  k  zu  einer  Zeit,  wo  die  so  überaus  nothwendigen 
und  im  Allgemeinen  höchst  erspriesslich  wirkenden  Kranken- 
unterstützungs-  und  Leichenvereine  mit  einer  Art  von  Gering¬ 
schätzung  betrachtet  wurden,  diese  Institute  durch  seine  eifrige 
Mitwirkung  gewürdigt  und  gefördert ,  lange  bevor  auch  die 
gesetzgebenden  Factoren  die  Schaffung  von  Kranken-  und 
Invalidencassen  auf  der  Basis  von  Selbst-  und  Staatshilfe  in 
Angriff  genommen  haben. 

Endlich  hat  V  i  s  z  ä  n  i  k  durch  seine  erfolgreiche  Für¬ 
sprache  bei  Sr.  k.  u.  k.  Majestät  um  ,,A  nre  chnung  der  von 
den  Subalt ernärzten  im  S  p i t  a  1  e  zugebrachten 
Dienst  j  a  h  r  e  in  ihr  Avan  c  e  m  ent  und  in  ihre 
P  e  n  s  i  o  n  i  r  u  n  gu  eine  grosse  That  vollbracht,  welche  von 
keinem  seiner  Vorgänger  im  Decanate  unternommen,  geschweige 
denn  ausgeführt  worden  ist. 

V  i  s  z  ä  n  i  k  hat  somit,  geleitet  vom  Geiste  der  Gerechtig¬ 
keit  und  Liebe,  ideale  Anschauungen  zur  Darstellung  gebracht 
und  in  seinen  Schöpfungen  für  alle  seine  Collegen  ein  Memento 
in  perpetuam  memoriam  hinterlassen,  als  wollte  er  uns  zurufen  : 

Vivant  sequentes ! 


Druck  von  Kuno;.-  Brzezowsky  &  S^/iine  in  Wi:  :i. 
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